| ir 
a 0. s 
u a I EL EEE 
4 Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Lusnahme 
7 der Senn» und Feſttage um 4% Uhr Nachmittags. 
60 Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


ir 
0 


n, 


— 


Donnerſtag, den 12. Mai. 
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Juſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


Zeitung 


preußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Dem Gouverneur von Magdeburg, General⸗Lieutenant v. Gayl, 
Den 3 Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu 
eiheu. 


—— w—ññxx—x—I—y—ỹ ̃ — 
(A. T. B.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 10. Mai, Abends 7 Uhr. Die heutige Abend— 
börse war äußerſt geſchäftslos. Kreditaktien 132, 60, Staats- 
bahn 202, Nordbahn 154, 50, Kreditlooſe 82, 50. Die Ein- 
nahme der Nordbahn im Monat April beträgt 1,203,000 Gulden. 

Wien, 11. Mai. Der Erzherzog Johann iſt geſtorben. 
Bern, 10. Mai, Abends. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
2 vom Kriegsſchauplatze avancirten die Oeſterreicher gegen 


London, 11. Mai. Die heutige „Gazette“ meldet, daß 

der Leuchtthurm bei Ancona auf Befehl Oeſterreichs unangezün⸗ 

bleiben ſolle. 

Wie die „Times“ erfahren, miethe Frankreich fortwährend 

große Menge engliſcher Kohlenſchiffe nach einem Hafen des 

lländiſchen Meeres, deſſen Namen fie erft beim Auslaufen 

ahren ſollen. Frankreich bewillige dieſen Schiffen theilweiſe 

e Es werden augenblicklich zehn ſolcher Dampfer 
ht. 

1 Der „Moruing Herald“ leugnet jedes ſchriftliche Ueberein⸗ 

ommen Englands mit Preußen. 

e Der „Globe“ dementirt, daß der Herzog von Chartres 

s aus dem Dienſt in der ſardiniſchen Armee ausgeſchieden ſei. 

Der Berichterſtatter der „Times“ meldet aus Turin, daß 

die franzöſiſchen Truppen in der kürzeſten Zeit die Straße über 

en Simplon werden benutzen können. 

Paris, 11. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet in 

Der Depeſche aus Rom vom 9. d., daß die Oeſterreicher die 


eine 
u 


wernement habe hiergegen auf telegra⸗ 
clamirt. Falls der Belagerungszuſtand 


Wege in Wien re 
1 aufgehoben wird, werde der Papſt proteſtiren und alle päpſt⸗ 
Üben Behörden zurückziehen. — Graf Berfigny iſt zum fran⸗ 

N ſiſchen Geſandten in London ernannt worden. 


bhischem 


Die Ereditbewilligung 

ommiſſion des Abgeordnetenhauſes. 

| 4 58 Berlin, 11. Mai, 

\ Die Comm. des Hauſes der Abg. zur Berathung 

der auf die Creditbewilligung bezüglichen Geſetzent— 

dürfe hat die Reſultate ihrer Verhandlungen in zwei Berichten 
orgelegt, von denen der erſte (Berichterſtatter Abg. Bürgers) die 
enkſchrift der Regierung und den erſten Geſetzenkwurf (Verwen⸗ 

zung des Staatsſchatzes und der disponiblen Beſtände, ſowie 

Ir oiigung einer Anleihe für den Bedarf der Militair und 

deten Verwaltung, der zweite (Berichterſtatter Abg. Riedel) 

| e beiden letzten Geſetzentwürfe (Verwendung der Eiſenbahnab⸗ 
dabe und der Zinſen des Cautionsdepoſitums, Zuſchlag zu den 


in der C 


dier Steuern) betrifft. Den Verhandlungen der Comm. haben 
Ne Winner v. Auerswald, v. Schleinitz, v. Patow und der 
f der Marineverwaltung beigewohnt. 


mn ______ 
& Friedliche Betrachtungen 
in ee Zeit. 


(. Nr. 291.) 

Die in den Frieden der Häuslichkeit dringende Politik iſt 
Ci Hausfrau und der Tochter des Hauſes ebenſo läſtig, wie 
nch arrendampf, und noch läſtiger, denn ſie kann die Politik 
icht mit dem Taſchentuch, begleitet von der draſtiſchen Mimik des 
aſerümpfens hinauswehen oder gar ſichs der Gardinen wegen 
z verbitten. Aber dieſer Widerwille der Frau gegen die Politik 
ein Glück für die ganze Männerwelt und für die Frauen ſelbſt. 
— Weib iſt ja dem Manne nur angenehm als Weib, nicht 
politiſirendes, oder 
* und das Weib iſt dem Mann nur als Weib auch über⸗ 
gen. Von ſeinem weiblichen Standpunkte aus muß es ſiegen, 
\ A wiewohl es einbar ſich unter: 
irſt; ſobald es ſich jedoch einfallen 35 a Wine zu con⸗ 
oſt in Nachtheil. Das wiſſen kluge 
8 ſehr wohl (und bekanntlich ſind die Besen Nel flug) 
an, weniger zu wiſſen, als ſie wirklich 
ßhalb — — ja, um wieder 


fer 


gelangen: 
enn die Verzwei ſie dazu treibt, wenn das f 

efahr und flung ſie daz ‚ Vaterland in 
ik wie ein 


un der Mann nicht mehr mit den Worten: Louis Napoleon, 
! 


n Bewillkommnungsgruße: Guten Tag meine liebe Marie, 
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Zunächſt iſt die Denkſchrift der Regierung berathen wor⸗ 
den. Allſeilig iſt in der Comm. gebilligt, daß die Regierung 
eine vermittelnde Stellung angenommen und beibehalten und 
die Ausgleichung der Differenz als Gegenſtand der gemeinſchaft⸗ 
lichen Sorge der fünf Großmächte betrachtet hat. Wie die Re⸗ 
gierung näher erläutert hat, iſt von Anfang an die Geltung der 
Verträge laut von Preußen proelgmirt, dagegen keiner Macht 
Zuſicherung feines Beiſtandes und noch weniger feiner Neutrali⸗ 
tät ertheilt worden. „Preußen hat, als die italieniſche Frage 
auftrat, in freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten, ins⸗ 
beſondere zu England geſtanden; eine einſeitige Parteinahme zu 
Gunſten Oeſterreichs würde England und Rußland ihm entfrem⸗ 
det und die Erhaltung des Friedens nicht geſichert, im Gegentheil 
wahrſcheinlich einen Krieg zur Folge gehabt haben.“ Da es ſich 
überdieß erſt um die Beſorgniß eines Conflikts gehandelt habe, 
jo würde, „unter ſolchen Umſtänden für Oeſterreich Partei zu 
nehmen, für Preußen eine Entſagung alles eigenen Urtheils ge— 
weſen fein, und die Solidarität für eine Politik involvirt haben, 
welche Oeſterreich allein beſtimmen und wobei Preußen keine 
Mitwirkung zuſtehe.“ 

Gegenüber einem von einer Seite geäußerten Zweifel, ob 
nicht unter Beibehaltung der vermittelnden Stellung durch einen 
ſchärferen Accent zu Gunſten Oeſterreichs die Gefahr des nun 
ausgebrochenen Krieges zu vermeiden geweſen, und ob nicht ein 
zur rechten Zeit ausgeſprochenes kräftiges Wort Frankreich zur 
Beſinnung gebracht haben würde, erklärt die Comm., daß die 
bisherige Stellung und Thätigkeit der Regierung nicht nur den 
Preußiſchen, ſondern auch den, beſonders in der gegenwärtigen 
Verwicklung hiervon nicht zu trennenden, allgemein deutſchen 
Intereſſen vollkommen entſpricht. Selbſt wenn das Auftreten 
Frankreichs gegen Oeſterreich in Italien nur der Ausgangspunkt 
ausgedehnterer und in ihrer Ausführung auch Preußen und 
Deutſchland gefährdender Pläne und Ideen wäre, würde es doch 
Breufülen mmo-Deutfen Surereffen nicht entfprachen haben, sur 
Vermeidung eines Kriegs in Italien Schritte zu thun, welche 
unter der angenommenen Vorausſetzung Deutſchland gewiß ſofort 
in einen Krieg mit Frankreich am Rheine verwickelt und wahr⸗ 

ſcheinlicher Weiſe noch mit andern Gefahren bedroht haben wür⸗ 
den. Daß es Sache Oeſterreichs iſt, ſeine Italieniſche Macht⸗ 
ſtellung und ſeine nicht zum deutſchen Bunde gehörenden Beſitzun⸗ 
gen zu vertheidigen, iſt um ſo weniger zu bezweifeln, als Oeſterreich 
ſelbſt bei der Beſtimmung des deutſchen Bundesgebietes im Pro- 
tokoll vom 16. April 1818 die Erklärung abgab: „der Kaiſer 
wünſche, indem er die Lombardei nicht zu den deutſchen Bundes⸗ 
ländern hinzufüge, dem Bunde zu bewähren „wie wenig es in 
ſeiner Abſicht liege, deſſen Vertheidigungslinie über die Alpen 
auszudehnen.“ Allerdings können in einem ſolchen Kriege Even⸗ 
tualitäten eintreten, welche auch deutſche Intereſſen gefährden. 
„Allein es kann nicht bei Oeſterreich, das nicht bloß durch deutſche 
Rückſichten geleitet wird und geleitet werden muß, ſondern es 
muß bei Deutſchland und vor allem bei dem durch 
keine außerdeutſchen Rückſichten beſtimmten Preußen 
ſtehen, zu beurtheilen, ob und wann ſolche Eventualitäten in 
dem Grade drohend ſind, daß das Einſetzen deutſcher Wehrkraft 
geboten erſcheint.“ Von dieſem Geſichtspunkte aus billigt die 
Comm, ſowohl die Bemühungen der Regierung für den Congreß 
2 —. rr ——— . ———K— 
vollen Schwunge, und auch im Haufe herrſchen noch die diploma⸗ 
tiſchen Noten ſtatt der vertraulichen Worte. 

Außer den ſchon erwähnten Zeitungsleſerinnen blieb auch 
noch ein anderer und ſehr großer Theil des weiblichen Publicums 
zu belehren, nämlich alle Diejenigen, welche ſich nicht nur nicht 
um Politik, ſondern um Zeitungen überhaupt ſich nie gekümmert 
hatten. Dieſe aber für die neue Epoche zu bilden, zu belehren, 
war dem Schickſal, dem Leben ſelbſt zur Aufgabe geworden und 
die Art der Lehrmethode war in verſchiedenen Kreiſen auch eine 
verſchiedene. Betrachten wir erſt ein paar Beiſpiele der erſte⸗ 
ren Art. 

Emilie, die noch ſehr jugendliche und noch ſehr liebenswür⸗ 
dige Tochter des Regierungsrath X. war Jahr aus Jahr ein der 
muntere, flatternde und in den ſchönſten Farben ſchimmernde 
Schmetterling des Hauſes, das verhätſchelte und ſorgſam behü⸗ 
tete Kind der Familie. Sie gehörte zu Denjenigen, welche ſehr 
gut wiſſen, was das Weib zu thun und zu unterlaſſen habe, ſie 
war ein gutes und verſtändiges Kind, das nur wenig las und 
möglichſt wenig dachte, — (der Himmel behüte auch ihre 
friſchen Wangen noch recht lange vor dieſen beiden ſchrecklichen 
Laſtern) — aber ſie hatte die ſchätzenswerthe Gabe, das Leben 
recht heiter und harmlos zu genießen. Was in der höhern Töch⸗ 
terſchule gelehrt wird, das hatte ſie dabei pflichtſchuldigſt gelernt 
und wohl auch noch etwas darüber. So malte ſie mit beſonderer 
Leidenſchaft in Aquarellfarben, ſehr zierliche und reizende Bilder, 
Blumenſtücke, Engelsköpfe u. dgl. — Wenn das Mittageſſen 
ſignaliſirt war, wuſch ſie ſchnell den Pinſel aus, reinigte die klei⸗ 
nen Fingerſpitzen ſchleunigſt von den aufdringlichen Farben und 
trällerte fröhlich in den Saal zu Tiſche! Papa kam dann grade 
nach Haufe und erhielt von ihr feine Mittags⸗Liebkoſung. Aber 
Papa kam etwas verſtimmt nach Haufe; das erſtemal achtete fie 
wenig darauf, aber das zweite, drittemal und ſo weiter wurde 
ihr die Sache doch bedenklich, und noch bedenkllicher wurde ihr 
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als auch den gegen Oeſterreichs Ultimatum in Wien eingelegten 
Ausdruck ihres Bedauerns und ihrer Mißbilligung. Gegen die 
Anſicht, trotz des Ultimatums erſcheine Oeſterreich „virtuell doch 
als der angegriffene Theil“ hat die Mehrheit bemerkt, die bis 
etzt von Oeſterreich für fein Vorgehen angeführten Gründe, könn⸗ 
ten dieſen verhängnißvollen Schritt nicht rechtfertigen; jedenfalls 
habe Preußen feine Mißbilligung ausſprechen müſſen, um feine 
vorbereitenden Maßregeln (Marſchbereitſchaft ſeines Bundescon⸗ 
tingents und Antrag auf Marſchbereitſchaft aller Bundescontin⸗ 
gente) gegen die Deutung zu ſchützen, als wolle es mit dieſem, 
rein defenſiven Schritte aus ſeiner bisherigen Stellung heraus⸗ 
treten und dem Ultimatum Nachdrück geben. Die Comm. ſieht 
mit Befriedigung beſtätigt, daß dieſer Schritt mit dem plötzlichen 
einſeitigen Vorgehen Oeſterreichs in keinem Zuſammenhange ſteht; 
ſie freut ſich, daß die Regierung „der in den übrigen Theilen 
Deutſchlands ſich kundgebenden Begeiſterung für ein einiges und 
ſtarkes Auftreten im Intereſſe Deutſchlands einestheils den Beweis 
gegeben, daß auch Preußen von der Nothwendigkeit der Verthei⸗ 
digung des ganzen Deutſchlands durch gemeinſame Kräfte durch⸗ 
drungen iſt und anderntheils die gewiß erwünſchte Gelegenheit ger 
boten hat, den fo lebhaften vaterlaͤndiſchen Gefühlen durch wirkliche 
Leiſtungen Ausdruck zu geben.“ i 

Auch dem politiſchen Programm der Regierung für die Zu⸗ 
kunft — „in der Stelle eines bewaffneten Vermittlers zur Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens thätig zu ſein“, „für den Schutz und 
die Sicherheit Deutſchlands Sorge zu tragen“ und „über die 
Aufrechthaltung der nationalen Intereſſen zu wachen“, zu welchen 
nationalen Intereſſen „insbeſondre auch die Erhaltung des Eu⸗ 
ropäiſchen Gleichgewichts zu rechnen ſei“ — giebt die Commiſſion 
ihre Zuſtimmung. Wie der Minifter des Auswärtigen erklärt 
hat, will England neutral bleiben, ſo lange die Umſtände und 
ſein eigenes Intereſſe es geſtatten, Rußland dagegen hat erklärt, 
daß es kein Abkommen mit andern Mächten getroffen habe, wel⸗ 
ches ihm die Hände binde, daß es für jetzt eine abwartende 
Stellung einnehme, ſich aber die volle Freiheit vorbehalte, dieſe 
zu ändern, von dem Augenblicke an, wo andere Mächte ſich in 
den Krieg einmiſchen würden; der Miniſter hat hinzugefügt, An⸗ 
geſichts der Kriegsrüſtungen und des Krieges der beiden größten 
Militairmächle müſſe Preußen ſich in die Lage ſetzen, jeden Augen⸗ 
blick feine geſammte Wehrkraft aufrufen zu können. Nähere An⸗ 
gaben über Ziele und Wege kann die Regierung, wie die Com⸗ 
miſſion überzeugt iſt, „ohne Gefährdung der von ihr eingenom⸗ 
menen Stellung“ nicht machen. 

Die Commiſſ. bemerkt ferner, daß der gegenwärtige Krieg 
ſelbſt nicht im Zuſammenhange mit dem durch manche Anzeichen 
begründeten Mißtrauen gegen Frankreichs Abſichten für jetzt in 
der Auffaſſung der Regierung ein Grund ſei, unter Entfremdung 
der beiden andern Großmächte mit Waffengewalt auf die Seite 
Oeſterreichs gegen Frankreich zu treten. Noch weniger glaubt fie 
befürchten zu dürfen, daß die Beſtrebungen der italieniſchen Staa⸗ 
ten für eine ſtärkere nationale Verbindung und für eine beſſere 
Staatsverwaltung auch dann, wenn dieſe Beſtrebungen in bedenk⸗ 
lichen revolutionairen Formen ſich geltend machen, an und für 
ſich für die Regierung ein Motiv bilden werden, ſich aus bloßen 
Gründen des Princips und ohne Rechtfertigung durch unſere eige⸗ 
nen nationalen Intereſſen an dem Kriege thatſächlich zu betheili⸗ 
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kleines Geſicht, als Papa ſichs einfallen ließ, bei Tiſche nur eine 
Viertelflaſche St. Julien zu trinken, ftatt der gewöhnlichen Hal⸗ 


ben. Mehrere Tage vergingen ſo, bis ſie endlich ihr Herz aus⸗ 


ſchütten mußte und die Mutter nach der Urſache dieſer ſchlimmen 
Symptome fragte, und ſie fragte ſo lange, bis ſie endlich die 
Antwort erhielt: Staatsſchuldſcheine 74. — — — 

Dies ward für Emilie die erſte Grundlage zu allen ihren 
ferneren politiſchen Belehrungen, denn ſie liebte Papa zu zärtlich, 
als daß ſie nicht nach den tieſern Urſachen ſeiner freilich nur 
momentanen Verſtimmungen hätte fragen ſollen. Ihre politiſche 
Bildung wurde zwar glücklicherweiſe nie recht bedeutend, aber um 
ſo ergrimmter wurde ſie auf den franzöſiſchen Uebelthäter und 
was in ihren kleinen Kräften ſtand, daß that ſie, um die Papiere 
und Papa's Laune wieder zum Steigen zu bringen. 

Aber nicht in allen Häuſern kam man mit jo gelinden Auf⸗ 
regungen davon. Wo die unſeligen Papiere am tiefſten fielen, 
da ſtieg die politiſche Bildung am höchſten. Was hatten die 
armen Frauen in der Familie des Kaufmanns L. nicht Alles 
nachzulernen! Die ſtattliche Hausfrau, die bis dahin ſich nur 
um die neueſten Hüte und Mantillen kümmerte und höchſtens 
Theaterzettel las, die emporgeblühte Tochter Roſalie, welche vier⸗ 
händig ſpielte und wöchentlich mindeſtens dreimal die „Gnaden⸗ 
Arie“ ſich zu Schulden kommen ließ, die wirthſchaftführende Schwä⸗ 
gerin und der erſt 12jährige Sohn Max — Alles war nach und 
nach in die Politik geſchleudert worden, Alles eſchauffirte ſich über 
Frankreich und Sardinien, fand Napoleon ſo revolutionär wie 
ſeinen Onkel, traute Italien keine Spur von Freiheitstalenten zu, 
verwünſchte ſogar die Heiraih mit der armen Prinzeſſin Clotilde, 
verwünſchte Cavour und verwünſchte vor Allem — die Oeſter⸗ 
reichiſche Nationalanleihe, die grade auf 39 ſtand. — — 

(Fortſetzung folgt.) 
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gen. Je mehr ſich Preußen durch die beſtehende Einigkeit zwiſchen auch an keine ſtreunge Form gebunden ſei. Die Commiſſion iſt 


König und Volk ſtark fühlt, je weniger kann es ſich bewogen fin⸗ 


den, in andern Ländern, in welchen dieſe Harmonie nicht beſteht, 
mit unſern Waffen einzuſchreiten. Andrerſeits vertraut die Com- 
miſſion, nach den Erklärungen der Regierung, daß fie. in Löſung 
ihrer doppelten Aufgabe die Gefahren nicht verkennen wird, welche 
das Auftreten des franzöſiſchen Kaiſers, dem neuerdings die viel⸗ 
ſagende Sprache der kaiſerlichen Proclamation einen bedeutſamen 
Hintergrund verliehen hat, für die Sicherheit und Integrität 
Deutſchlands und Preußens enthält. Die Vermuthung liegt nur 
allzunahe, daß das in Frankreich herrſchende Syſtem zu äußerer 
Machtvergrößerung hindrängt, und der italieniſche Krieg nur die 
Vorbereitung zur Ausführung weiterer Pläne, die Deutſchlands 
und Preußens Intereſſen direct berühren, zu bilden beſtimmt ſei. 
Der Größe der Gefahr iſt ſich die Regierung, wie die Commif- 
ſion nach den Erklärungen und Handlungen derſelben überzeugt 
iſt, vollſtändig bewußt; „wenn fie auch jede Provocation zum 
Kriege, ſo lange er nicht geboten, vermeidet, wird ſie doch im rich⸗ 
tigen Momente unverzagt den Entſchluß faſſen, für die Sicherheit 
und Ehre Deutſchlands zu den Waffen zu greifen“, und zugleich 
die Wehrkraft Deutſchlands gegen den Feind gerüſtet halten. In 
dieſer letzteren Beziehung wurde in der Cemmiſſion die begeiſterte 
Stimmung in dem übrigen Deutſchland, namentlich in Süd— 
deut chland, allgemein als ein erfreuliches Symptom erſtarkten 
Gemeinſinns anerkannt und nur beklagt, daß dieſe Begeiſterung 
ſich nicht blos gegen den äußern Feind, ſondern auch in ſchwer 
erklärlicher Verblendung gegen Preußen richte. Es ſteht zu hoffen, 
daß die inneren Maßregeln der preußiſchen Regierung und die 
bei den gegenwärtigen Vorlagen beabſichtigte größere Machtent⸗ 
faltung Preußens auch in Südveutſchland das Gefühl der Sicher⸗ 
heit nach außen und damit zugleich das der Nothwendigkeit der 
innigen Verbindung mit der zur Bekämpfung des äußeren Fein⸗ 
des ſtärkeren deutſchen Macht erwecken, und daß ſich dadurch die 
innerhalb einer aufgeregten Stimmung gebildeten irrigen Anfih + 
tn berichtigen werden. In dieſer Beziehung ſprach in der Com⸗ 
miſſion ein Mitglied der Regierung ebenfalls die Hoffnung 
aus, daß die That beſſer als Worte das in Süddeutſchland beſte⸗ 
hende Mißverſtändniß hinſichtlich der Haltung Preußens aufklä⸗ 
ren werde; man habe die preußiſche Regierung zu bedenklich ge⸗ 
fi: den; er (der Miniſter) ſpreche die Ueberzeugung aus, daß die 
Regierung fortfahren werde, mit allem Bedacht vorzugehen, und 
ſollte man noch nicht überall in Deutſchland die Erkenntniß ha⸗ 
ben, daß die preußiſche Regierung ſich der großen und ſchweren 
Verantwortlichkeit, die auf ihr laſte, bewußt ſei, ſo werde man 
doch, wenn die Zeit dazu kommen ſollte, finden, daß auch für die 
geringſte Verletzung preußiſcher und deutſcher Ehre Preußen ein⸗ 
ſtehen werde.“ R 
Bei Beſprechung der Stellung des deutſchen Bundes zu der 
vorliegenden Frage iſt die Eventualität erörtert, daß die Bundes⸗ 
Verſammlung nach Art. 47 der Wiener Schlußakte, inſofern man 
Oeſterreich als den angegriffenen Theil erachten kann, durch 
Stimmenmehrheit im engeren Rathe darüber beſchließen dürfe, 
ob fie in einem Angriffe Gefahr für das Bundesgebiet erkenne; 
im Beziehungsfalle entſteht dann die Verpflichtung zu gemein⸗ 
ſckaftlichen Vertheidigungs-Maßregeln und zur Theilnahme und 
Hülfeleiſtung. Hierbei ſind dann die Gerüchte erwähnt, nach 
welchen mehrere deutſche Staaten ſich gegen Oeſterreich durch Se- 
paratverträge zur Hülfeleiſtung verpflichtet hätten; durch Theil⸗ 
nahme dieſer bereits in ihren Eulſchließungen gebunreuen Staa 
ten könne, befürchtete mau, im engeren Rathe ein Majoritäts⸗ 
Beſchluß erzielt werden, wodurch wider offenbares Recht und 
wider die Natur der Verhältniſſe andere Staaten und nament⸗ 
lich Preußen gegen ihren Willen zur Theilnahme an einem, den 
deutſchen Intereſſen in Wahrheit fremden, Kriege gezwungen wer⸗ 
den ſollten. Der Miniſter der Auswärtigen hat indeß erklärt, er 
wiſſe von ſolchen Verträgen nur aus den Zeitungen, von den Re⸗ 
gierungen ſelbſt würden dieſelben in Abrede geſtellt; im Bunde 
ſeien in dieſem Augenblick keine Differenzen vorhanden, wenn 
auch theilweiſe die Neigung dahin gehe, auf eine nicht gerecht- 
fertigte Weiſe entſchiedener aufzutreten. Auch hier hofft die Com⸗ 
miſſion, werden ſich Angeſichts der drohenden Gefahr die wahr- 
haft deutſchen Intereſſen Bahn brechen und der Stimme Preußens, 
die; ſeiner Machtſtellung in Dentſchland entſprechende Würdigung 
finden. ? 
Soweit der politiſche Theil des Berichts der Comm. Daß 
die Geſetzentwürfe ver Regierung mit einer kleinen Umänderung 
(die mit 18 gegen 3 Stimmen beſchloſſen iſt) einſtimmig ange⸗ 
nommen ſind, iſt bereits bekannt. Im Einzelnen iſt noch Fol— 
geudes zu erwähnen. Zur Vertheidigung der Flußmündungen 
bedarf es einer ſofertigen Beſchaffung von Dampf-Kanonen⸗ 
Böten. Nach Erklärung des Finanzwiniſters laſſen ſich aus den 
verfügbaren Beſtänden die Koſten der Mobilmachung ſelbſt uns 
gefähr ganz decken, ohne die Anleihe zu Hülfe zu nehmen. 
Die Höhe der Anleihe zu vierzig Millionen erachtet die Comm. 
gerechtfertigt; ſie iſt überzeugt, daß eine nähere Beſtimmung der 
Modalitäten der Anleihe und ihrer Amortiſation nicht zweckmäßig 
ſei.“ Die Frage, ob nicht unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
die Bewilligung der in dem Budget von 1859 ausgeſetzten Be— 
ſoldungs⸗Erhöhungen einſtweilen auszuſetzen ſei, hat die Negie- 
rung wiederholt erörtert, iſt aber zu der Anſicht gelaugt, daß es 
ſich dringend empfeble, dieſe Beſoldungs-Erhöhungen vollſtändig 
zu bewilligen — eine Anſicht, der die Comm. beiſtimmt. Daß 
von der Emanation des in dieſer Seſſion beſchloſſenen neuen 
Cautionsgeſetzes für jetzt Abſtand genommen werden ſoll, findet 
die Comm. angemeſſen. 

Schließlich hat noch über das gleichzeitige Einbringen der in 
Rede ſtehenden Vorlagen in beiden Häuſern eine Erörterung 
ſtattgefundeu; bekanutlich find nach Art. 62 der Verfaſſung ſolche 
Finanz⸗Vorlagen zuerſt an das Haus der Abgeordneten zu 
machen. Der Finanzminiſter hat dabei erklärt, ſchon früher 
ſeien Geſetzesvorlagen gleichzeitig beiden Häuſern mitgetheilt; im 
vorliegenden Falle habe die Regierung, um eine vorbereitende 
Berathung und dadurch eine Beſchleunigung der Sache zu ermög— 
lichen, kein Bedenken getragen, die Geſetzentwürfe, nach dem ſie 
dem Abgeordnetenhauſe mit der Original⸗Ermächtigung der Krone 
vorgelegt worden, auch dem Herrenhauſe mit einer beglaubigten 
Abſchrift der Ermächtigungsurkunde mitzutheilen. Die Regierung 
habe dabei nicht die Abſicht, in die Prärogative des Abgeordneten— 
Hauſes einzugreifen, und es verſtehe ſich bei der Regierung und 
auch bei der Commiſſion des Herrenhauſes von ſelbſt, daß die 
verfaſſungsmäßige Beſchlußnahme des letzteren über die drei Ges 
ſetzentwürfe erſt ſtattfinden dürfe, wenn das Haus der Abge— 
ordueten dieſelden angenommen und dem Herrenhauſe überſchickt 
habe. Die Vorberathung in der Commiſſion ſei ein internum 
jenes Hauſes, das nach außen keinen Effeet habe, und darum 


auch ohne dieſe Erklärung überzeugt geweſen, daß eine Verletzung 
der Verfaſſung ſo wenig in der Abſicht der Regierung als in der 
des Herrenhauſes gelegen hat. Doch iſt ohne Widerſpruch eine 
Auffaſſung der Verfaſſung geltend gemacht, „mit welcher ſich das 
diesmal eingehaltene Verfahren nicht werde vereinigen laſſetz.“ 
Aber man hat fi damit begnügt, „dieſe Anffaſſung des Geiſtes 
und Wortlautes der Verfaſſung durch dieſe Einwendung gewahrt, 
und dadurch unter allen Umſtänden verhütet zu haben, daß das 
mit der gegenwärtigen Vorlage eingeſchlagene Verfahren jemals 
die Bedeutung einer Präcedenz erlange.“ 


e Zwei miniſterielle Erklärungen. 
II 


Auch daß die Aufrechterhaltung des europäiſchen Gleichge— 
wichtes Ziel der Regierungspolitik war, iſt an und für ſich nichts 
reelles. Etwas Reelles enthielt dagegen die erſte Erklärung der 
Regierung, welche fie im März abgab. Damals hieß es, man 
würde die europäiſchen Verträge aufrecht erhalten. Sind die ſe 
auch theils zerriſſen, theils durch den Napoleoniden in Paris 
gegenſtandlos geworden, ſo ſind ſie zum großen Theil doch noch 
in Gültigkeit. Kraft der Wiener Verträge beſitzt Oeſterreich die 
Lombardei; Sardinien Genua; Preußen die Rheinlande und 
Poſen. — Nun betrachten wir dieſe Verträge allerdings nicht in 
ihrer Gefammtheit als ein Werk menſchlicher Weisheit. Aber 
keine Macht in Europa darf es dulden, daß der Kaiſer Bonaparte 
allein mit feinem Säbel fie zerhaue. Spricht er in feinem Kriegs- 
manifeſte davon, daß Italien, falls Oeſterreich nicht bis zu den 
Alpen herrſchen ſolle, frei ſein müſſe bis zur Adria, ſo iſt das an 
und für ſich keine Drohung, da Europa zwiſchen Napoleons 
Worten und Thaten zu unterſcheiden weis. Etwas Anderes 
rürfte es fein, für den Fall Bonaparte in Mailand als Sieger 
einzöge. Dann wird es ſich zeigen, ob ihm allein der Farbentopf 
gehört, mit dem man die Karte Europas neu bemalt. 

Wir wiederholen es: Wir verkennen die enormen Schwierig- 
keiten mit denen unſere Regierung kämpft, keinen Augenblick. Sie 
find ſogar im Wachſen. Vor der Hand iſt England zu einem 
politiſchen Quietismus geneigt, der das Anzeichen großen euro— 
päiſchen Unglückes iſt. Wir wiederholen es nochmals, Preußen 
darf nicht die Mißregierung der einzelnen italieniſchen Fürſten in 
Italien ſtützen helfen. Was namentlich die Unterthanen dieſer 
Fürſten mit denſelben vornehmen, das intereſſirt Preußen ganz 
und gar nicht. Preußen hat auch in dieſem Augenblicke noch keine 
Veranlaſſung ſein entſcheidendes Wort zu ſprechen, und wir ſind 
loyal genug die unbeſtimmte Sprache der miniſteriellen Denkſchrift 
in dieſem Augenblicke für berechtigt zu erachten. Wir hoffen die 
große, auf große Zwecke weiſende Anleihe wird Deutſchland ge⸗ 
genüber das an Klang erſetzen, was den Worten der Miniſter 
abgeht. — 8 

Anders aber ſteht es mit der Landesvertretung. Sie darf 
unſeres Erachtens bei der vorſtehenden Anleihe ⸗ Debatte darüber 
keinen Zweifel laſſen, daß die Worte Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinz Regenten „die Welt muß wiſſen, daß Preußen überall be- 
reit it, das Recht zu ſchützen“ im eigenen Lande einen entſchie⸗ 
denen Wiederhall finden. Die Welt muß wiſſen, daß Preußens 
Volk die franzöſiſche Politik verurtheilt. Die Phraſen von der 
Volksbefreiung müſſen im Schooße einer freigewählten Volksver⸗ 
ſammlung in ihrem gebührenden Lichte gewürdigt werden. Dann 


aber gilt es über die Politik der Neutralität, welche zugiebt, daß 


einer der nothwendigſten Factoren der europäiſchen Ordnung, 
Oeſterreich der Grenzwächter gegen Rußland zu den Füßen Frank⸗ 
reichs niedergeworfen, die Türkei eine Beute Rußlands werde, den 
Stab zu brechen. 5 

Es dürfte ferner noch davor zu warnen ſein, die italieniſche 
Verwickelung nur auf Rechnung eines Mannes zu ſchreiben. 
Die betreffende Propaganda des Kaiſers geht den Democraten 
Ollivier und Favre nicht weit genug. Aber ſie und ihre Partei 
ſind ebenſo gerne wie das Kaiſerreich bereit alle Welt mit dem 
Säbel in der Fauſt glücklich und frei zu machen. Fällt Napoleon, 
wer vermag dann das Chaos der franzöſiſchen Zukunft zu über⸗ 
ſchauen? Wer vermag zu ſagen, wie weit die Zuckungen eines 
in politiſchen Krämpfen liegenden Volkes, das in Beziehung auf 
Rechtsbegriffe gänzlich verwahrloſt iſt, gehen werden? So lange 
Frankreich nicht den ihm alle 50 bis 100 Jahre nothwendigen 
Aderlaß erhalten, wird der galliſche Hahn, der rothe Hahn auf 
den Grenzwarten der Völker ſein. 5 

Daher mag zwar ein Wettkanlpf zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen ſtattſinden in Deutſchland, aber nur auf dem Boden 
der Freiheit. Bleibt Oeſterreich darin zurück, deſto beſſer für ein 
gut geleitetes Preußen, deſto ſchlimmer für ein Concordatbedürf⸗ 
tiges Oeſterreich. Nur wenn Preußen feinen Beruf als Vorkämpfer 
Deutſcher Freiheit verleugnete, wurde es ſchwach und fiel in die 
Fallſtricke Oeſterreichs. Nie vermochte Oeſterreich Etwas gegen 
uns, wenn wir ihm nicht ſelbſt die Waffen lieferten um uns zu 
verletzen. Dem Auslande gegenüber iſt Oeſterreich ein Deutſcher 
Staat. 

Von unſerer Volksvertretung aber erwarten wir, daß ſie echt 
preußiſcher, deutſcher und großſtaatlicher Geſinnung ihr Wort lei⸗ 
hen, daß unſere Liberalen nicht unter pomphaften Redensarten 
Haugwitz und Lombard ins Conſtitutionelle überſetzen werren. 
Wir warnen unſere Liberalen vor dem Irrthum Hardenbenberg's. 
Wir glauben freilich nicht, daß ſich die Zeit von 1806 wieder⸗ 
holen könnte. Es giebt jetzt ein mündiges Volk und einen con— 
ftitutionellen Staat. Aber wir haben auch die Pflicht nicht bis zu 
dem Angenblicke zu warten, wo es Frankreich belieben wird, zu 
probiren wie weit ſich das Preußiſche Volk ſeit jener Zeit geho- 
ben. Der Sprud si vis pacem para bellum war noch nie fo 
wahr, wie er es jetzt für Preußen iſt. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordneten-Haus. 
(48. Sitzung den II. Mai.) 
Beginn der Sitzung 10% Uhr. 

Am Miniſtertiſche die meiſten Miniſter. Präs. Graf Schwerin. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des Abg. von Bent⸗ 
kowski und Genoſſen (Polniſche Fraction), betreffend die Beeinträchti— 
gung der polniſchen Sprache, wozu die Commiſſion bekanntlich die 
motivirte Tagesordunng beantragt hat. Es ſprachen die Abgg. v. Bent: 
kowsti, v. Stablewsti, v. Sänger, Rohden, Reichenſperger (Köln), von 
Niegolewski, Ameke, Reichenſperger (Geldern) und der Miniſter des 
Innern, welcher Namens der Staats-Regierung die Erklärung abgiebt, 
daß, obwohl ſich dieſelbe dem Inhalte des Commiſſionsberichtes im 
Weſentlichen anſchließen müſſe, fie doch entſchloſſen ſei, in allen Zweigen 
der Verwaltung den Beſchwerden, wenn ſie begründet befunden wür⸗ 
den, ernſtliche Abhilfe zu verſchaffen. 


Nach mehrmals beantragten Schluß der Diskuſſion wird derſelbe 
endlich genehmigt. Bei der Abſtimmung wird der Commiſſions⸗Antrag 
mit ſehr großer Majorität angenommen, dagegen nur die Polen und 
ein Theil der Katholiken. — Der Wunſch nach Vertagung der Sitzung —| 
es iſt drei Uhr — wird laut. Der Präſident erklärt, daß zur Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung nur noch der heutige Tag gegeben ſei und er 
die Sitzung daher fortſetzen werde, bis die ſämmtlichen Gegenſtände 
berathen ſeien. — Ein großer Theil der Abgeordneten verläßt das Haus 

Es folgt der Bericht der Comm. für Finanzen, Handel und Ge— 
werbe. Ueber die Petition wegen Aufhebund des Geſetzes vom 18. 
Novbr. 1857 wegen der von Actiengeſellſchaften zu entrichtende 
Gewerbeſteuer hat die Commiſſion Ueberweiſung an die Regierung 
Berückſichtigung beantragt und ſtimmt das Haus dieſem Antrag bei. 

Zu der Petition um Aufhebung des Geſetzes vom 25. Mai 1801 
wegen Verbots der Zahlungsleiſtung mittelſt aus ländiſcher 
Banknoten hat die Commiſſion Tagesordnung beantragt. Nachden 
der Handelsminiſter dargelegt, daß die Maßregel ſich als ſehr zwedmi' 
ßig erwieſen habe, wird der Comm.⸗Antrag angenommen. Pr; 

Ein Petitionsbericht der Gemeinde-Comm. betrifft Petitionen a 
Danzig und Elbing um Reviſion der Städteordnung voll 
1853 und Gewährung größerer Selbſtverwaltung; die Comm. beam 
tragt Ueberweiſung an die Regierung zur Berüdfichtigung, Das Hau 
iſt kaum noch vollzählig; die Miniſter find fort; wie der Praſident be⸗ 
merkt, „haben uns auch die Regierungs-Commiſſarien verlaſſen (Het 
terkeit). — Nach einer kurzen Erörterung zwiſchen den Abgg. v. Wedell 
(welcher die Nothwendigkeit einer Reviſion der Gemeinde-Geſetzgebung 
leugnet) und Behrend, Grabow, Mathis (welche dieſelbe befi’ 
worten) wird der Comm.⸗Antrag mir großer Majorität angenommen 

Der Bericht der Gemeinde-Comm. wird hierauf vom Präſ, ſelbſ 
von der Tagesordnung entfernt. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen (Donnerſtag) 10 Uhr. Berathung über die neueftel 
Finanz⸗Vorlagen. 1 


Herrenhaus. 
(23. Sitzung, den 10. Mai.) 
Am Miniſtertiſch: Simons, Graf Püdler. j 
Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderungen einiger Beſtimmungen 

des Strafgeſetzbuchs (Art. 35, 243, 316, 349) wird nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. Ueber Art. 263 (Beſtrafung 
des Wuchers) haben ſich beide Häuſer nicht einigen können, indem das 
Herrenhaus die Zulaſſung mildernder Umſtände geſtrichen. 1 

Der Bericht über die Denkſchrift wegen Unterhaltung ꝛc. der oben! 
ſchleſiſchen Typhuswaiſen, erhält die Zuſtimmung des Hauſes. Del 
Entwurf einer Fiſcherei-Ordnung für das Haff und die Odertheile il 
Pommern, wird nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ge 
nehmigt. u 
Der Antrag des Grafen von Itzenplitz, betr. die Aufſtellung von 
Matrikeln in den Landgemeinden der ſechs öſtlichen Provinzen, wird 
unier Zuſtimmung der Regierung genehmigt. Das Geſetz wegen ab 
änderung der §§ 68 und 69 und Ergänzung des § 72 des Geſetzes vom 
2. März 1850, betr. die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, ſcheitert zum zweiten 
Mal an der von dem Hauſe verlangten (vom andern Haufe abgelehn; 
ten) zuſätzlichen Beſtimmung, daß bei Reviſion der Normalpreiſe die 
Kreistage zugezogen werden müſſen. 

Schluß der Sitzung: 3 Uhr. * 

sis 2 24. Sitzung am 11. Mai. 

Der Juſtizminiſter erklärt, es ſei der allgemeine Wunſch, nach der 
Freitag ſtattfindenden Berathung über die Finanz⸗Vorlagen den Schluß 
der Saiſon eintreten zu laſſen. Es wird in Folge deſſen beſchloſſen, die 
Diskuſſion des Ehegeſetzes nicht auf die morgende Tagesordnung 
zu jegen. Sodann wurde der fiebente Petitionsbericht erledigt. 


f Deulſchland. = 

* Berlin, 11. Mai. Die politiſche Miſſion des General- 
lieutenant v. Williſen hat Beſtätigung gefunden. Derſelbe it 
geſtern mit einem ſpeciellen Auftrage nach Wien gereiſt. — Als 
die nächſte Maßregel der fortſchreitenden Kriegsrüſtung wird die 
Einberufung ſämmtlicher zur Landwehr gehörigen Artillerie- 
Mannſchaften bezeichnet. Bis zum 8. Mai waren 60,000 
Pferde Seitens der Militair⸗Verwaltung eingeſtellt. — Der Ber 
richt der Commiſſion über die letzten Geſetzvorlagen der Res ie⸗ 
rung (ſ. vorn den Bericht „die Crevitbewilligung ꝛc.“) iſt jo eben 
erſchienen und vom höchſten Jute reſſe. N ö 

M. Berlin, 11. Mai. Je mehr die Diplomatie durch 
ihre Verhandlungen die Situation zu verwirren ſucht, deſtomeht 
drängt die nationale Strömung zu einem beſchleunigten Al ſ. luß 
der gegenwärtigen Kriſe. Der deutſche Haß gegen den „Erb 
feind“ hat nahezu dieſelbe leidenſchaftliche Gewalt erreicht, wel“ 
che ihn gegen den erſten Napoleon ſiegreich werden ließ. Der 
jetzige Bonaparte hat gegen den erſten neben dem Ehrgeiz uoch 
die furchtbare Unterdrückung voraus, durch welche er zum Schred’ 
bilde aller Vaterlandsfreunde geworden iſt. Bei allen Anti‘ 
pathien gegen das Kaiſerreich des Konkordats und der Staats- 
bankerutte überwiegt doch der unverlöſchliche Haß gegen das urſur— 
pirte Kaiſerreich der Deportationen bei weitem. Den Italienern 
wünſcht jeder Deutſche aus vollem Herzen Freiheit von öfter‘ 
reichiſchem Joche, von der Sklaverei der Pfaffenherrſchaft und 
von dem Baſtonadenkönige. Wenn aber Italien ſeine Befreiung 
einem Menſchen anvertraut, deſſen Dynaſtie in der Europäiſchen 
Staateufamilie ſchon an ſich ein Aergerniß, und in deſſen Hand 
die Kriegsfackel wider den Feind eine Waffe für unabhängige 
Völker zu werden droht, wenn es mit einem Worte die Korrek— 
tur der europäiſchen Karte dem ehrgeizigſten und eigennützigſten 
Zeichner überträgt, jo hat es die Folgen dieſer feiner Unbeſonnen⸗ 
heit ſich ſelbſt zuzuſchreiben. 

Es iſt traurig, daß unter den europäiſchen Mächten ſich 
keine andere fand, welche an Oeſterreich die Exekution zu voll⸗ 
zieben gewillt, das dieſes läugſt verdient hat, allein die Folgen 
bonapartiſcher Intervention hätte man ſich in Sardinien vorger 
ſagen können. Preußens und Deutſchlands Stellung in viefe! 
Frage liegt nicht mehr in der Entf veidung der! abinette. Der 
Nationalgeiſt hat ſich ihrer bemächtigt und er wird die Diploma” 
tie wie die Armeeen mit ſich fortreißen. Dieſer Lage der Dinge 
darf man ſich nicht gewaltſam verſchließen, und mau würdigt die“ 
ſelbe hier auch vollkommen. Bereits ſind die umfaſſendſten 
Rüſtungen getroffen; unſre finanziellen Kriegsmittel, in dem Um 
fange wie ſie die Regierung von den Kammern fordert und ohe 
Zweifel auch erhalten wird, Aachen hin, unſere ganze Armee 225 
Kriegfuß zu bringen und ein Jahr hindurch auf demſelben zu es 
halten. ‚an ; 
Dennoch möchten wir nicht zum Kriege „drängen“, jo lange 
er nicht durchaus unvermeidlich geworden iſt. Auch wird viel 
davon abhängen, in welcher Weiſe ſich die franzöſiſche Armee in 


| Italien engagirt. Nur fo viel weiß man nach zuverläſſigen Be- 
richten, daß man in Paris von der Stellung Preußens das 

Schlimmſte und — können wir hinzuſetzen — nicht ganz ohne 

Grund beſorgt. N 

Berlin, 11. Mai. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin ſind, Nachrichten aus Wien zufolge, am 9. d. Mts., 
um 10 Uhr Vormittags, mit einem Extrazuge von Trieſt nach 

aibach abgereiſt. 

— Wie die „V.-Ztg.“ mittheilt, find ſowohl Dr. Laden⸗ 
dorff, wie auch jetzt die aus jenem Hochverratys⸗Prozeſſe mit 
Verurtheilten Levy, Pape und Geißler vom Prinz-Regenten 
begnadigt worden. 

Wien, 10. Mai. Die amtliche „Wiener Zeitung“ bringt 
heute folgende Erklärung: 

„Die Möglichkeit, daß der Gegner alle Nachrichten, die in 
den intäudiſchen Blättern über die Bewegungen der K. K. Armee 
mitgetheilt werden, binnen einigen Stunden erfahren und dieſel— 
ben zu ſeinem Vortheil ausbeuten kann, legt hierorts die Ver- 

pflichtung auf, bei den diesſälligen Mittheilungen mit der größten 
Vorſicht zu Werke zu gehen. In dieſem Anbetrachte können dem 
Publikum die Bewegungen der operirenden Armee nur in allge— 
meinen Zügen und darunter keine ſolchen kund gegeben werden, 
aus denen ſich für den Feind wichtige Folgerungen ſchließen laſſen, 
während bereits vollzogene Operationen mit aller Wahrheit zur 
Keuntniß des Publikums gelangen werden. Die letzten Nach- 
richten lauten der Art, daß die operirende K. K. Armee eine Auf— 
ſtellung zwiſchen dem Po und der Seſia inne hat, aus wel- 
cher jede Offenſiv-Bewegung ermöglicht wird. Sie iſt im Beſitz 
aller Uebergänge ver Seſia, und obwohl das anhaltende Hoch— 
waſſer des Po entſcheidende Bewegungen auf das rechte Ufer 
dieſes Fluſſes noch immer verhindert, werden die Terrain-Ab⸗ 
ſchnitte zwiſchen Ponte Curone und Voghera dennoch mit 
bedeutenden Theilen der Armee fortwährend feſtgehalten, zugleich 
wurde die Eiſenbahnbrücke bei Valenza von uns geſprengt. 
Joena, 9. Mai. Sicherem Vernehmen nach beabſichttgt die 
hieſige Studentenſchaft, ihre Parteiſtreite und Duelle bis auf 
eiteres einzuſtellen und auf ein höheres Intereſſe, den Kampf 
für das Vaterland Rückſicht zu nehmen. 
Frankfurt a. M., 9. Mai. Der „Nat. Z.“ wird von 
hier berichtet: Es ſcheint denn doch, daß man in Paris der Stim- 
mung in Deutſchland nicht mehr in dem Maße traut, wie man, 
auf Grund mancher Erſcheinungen, es bis jetzt offenbar gethan. 
senigſtens beginnt man ſchon in ausgedehnterer Weiſe vorzu— 
bauen und zu beſchwichtigen. Graf Walewski hat neuerdings in 
einer beſonderen Note die Erklärung niederzulegen für angemeſ— 
ſen erachtet, daß das kaiſerliche Kabinet entſchloſſen ſei, die Neu- 
tralität unbedingt zu reſpektiren und dem regelmäßigen Handels- 
verkehr, vorausgeſetzt, daß darin volle Reeiprocität ſtattfinde (ſoll 
wohl namentlich inſinuiren, daß dem Pferdeausfuhrverbote keine 
weiteren ähnlichen Maßregeln, Pulver-, Getreide- ꝛc. Ausfuhr- 
verbote folgen dürfen), keine Schranken aufzulegen. Dieſe Note 
iſt einzelnen kleineren Höfen des ſüdweſtlichen Deutſchlands bereits 
übergeben, möglicherweiſe 3 0 zunächſt nur für dieſe beſtimmt. 
a Ei weiz. 

Aus der franzöſiſchen Schweiz, 4. Mai. (D. A. Z.) 
Die franzöſiſchen Truppenzuzüge nach Savoyen haben nicht nur 
nicht aufgehört, ſondern vielmehr ſeit dem 2. Mai wieder einen 
größern Umfang angenommen. Der Uebergang über den Mont 
Cenis iſt fortwährend ſehr ſchwierig, da das Wetter während der 
ganzen Zeit bis zum heutigen Tage höchſt ungünſtig war. Die 
über Grenoble und Montméliar gekommene Kavallerie wird ber 

ſonders unter den Mühſeligkeiten eines Alpenübergangs zur Zeit 
der „Schneeſchmelze“, wie man in der Schweiz ſagt, und nun 
gar bei ſo ſchlechtem Wetter, zu leiden gehabt haben und noch 
leiden. Mit einer Beſetzung der Juragrenze und der neutralen 
ovinzen Savoyens hat man in der Schweiz ſich nicht beeilt; 

der Koſteupunkt ſcheint da beſonders mit in Anſchlag gebracht 
worden zu ſein. 


— 


5 England. 
London 9. Mai. Der Morning Herald behauptet, daß in 
27 Wahlorten Conſervative an die Stelle der Liberalen getreten 
ſeien. — Auf der Univerſität Cambridge iſt ein Corps Freiwilli⸗ 
ger in Bildung begriffen. — Die Exilirten der republicaniſchen 
Partei Italiens haben in einer mit 150 Unterſchriften bedeckten 
Erklärung (Agl' Italiani; Dichiarazione) das Bündniß mit Bo» 
naparte als eine Schande und ein Verbrechen gebrandmarkt und 
ſeine Kriegsplane als eine europäiſche Gefahr bezeichnet Von 
Seiten der franzöſiſchen Geſellſchaft „Union Républicaine“ zu 
London — nun ebenfalls ein Manifeſt in ähnlichem Sinne erſchienen. 
„ Ueber die Ernennung Perfigny 1 franzöſiſchen Geſandten 
in London ſchreibt die e 9 Wahl 5 Persien iſt 
ohne Zweifel ein Beweis, daß der Kaiſer ſich mit einer polit ſchen Bar: 
tei in England, die bald wieder ans Ruder gelangen kann, auf guten 
ſuß zu ſtellen wünſcht, obgleich Perſigny dem gegenwärtigen Miniſte— 
mum nicht eben fo willkommen fein wird. Denn bei den Verhandlun⸗ 
ga mit Frankreich über die Verſchwörungsbill fand es Herrn v. Per⸗ 
ignys Eifer für ſeinen Herrn ſtärker, als deſſen gewöhnliche Urbanität 
und erklärte Anhänglichkeit für das engliſche Bündniß. Das britiſche 
olk ist zwar über die Loyalität des franzöſiſchen Diplomaten etwas 
enttäuscht, aber es wird Herrn v. Perſigny mit Vergnügen empfangen 
8 gern glauben, daß es ihm um Erhaltung des Friedens zwiſchen 
eiden Ländern zu thun ſei.“ . 
London, 10. Mai. Der wiener Correſpoudent der „Times“ 
ſchreibt, daß General Gyulay keine telegraphiſchen Befehle von 
ten erhalte, ſondern, daß er feine Pläne ſelbſtſtändig mit dem 
berſten v. Kuhn entwerfe, einem höchſt ausgezeichneten Officier 
von 32 Jahren. — Fortwährend gehen Truppen nach Malta 
und Korfu ab. — Am 24. Mai wird eine große Flotten-Revue 
bei Spityead gehalten werden. — Samstag Nachmittags hielt 
die Königin cin Drawing-room, bei welcher Gelegenheit ihr hun— 
dert Damen vorgeſtellt wurden. 
„Rorfu, 3. Mai. Vorgeſtern iſt der Terrible nach Malta 
abgegangen, um zwei Artillerie Compagnien abzuholen. Zwei bis 
drei Infanterie-Regimenter, einige Genie⸗ 
lotte werden von Malta hier erwartet. 


a Frankreich. 


Compagnien und die 


N Per Paris, 7. Mai. Schon geſtern erwähnten wir, daß 
: iegsbegeiſterung im Innern von Frankreich mit derjenigen 
in der Hauptſtadt keinesweges gleichen Schritt halte. Der Pari 
ſer Times⸗ Correſpondent berichtet über denſelben Gegenſtand fol⸗ 
gendermaßen: „„Der Krieg iſt in den Provinzen entſchieden ſo 
unpopulär wie je, und die Landleute ſind ſehr ungehalten über 
die Ausſicht, ihre Arbeiter durch die noch erforderlichen Gontin- 
gente zu verlieren. Dieſes Gefühl herrſcht namentlich unter der 
ländlichen Bevölkerung vor, und die Bemühungen der Präfekten 
und Unter- Präfekten, einen Schein von Enthusiasmus hervorzu⸗ 

bringen, ſind vergeblich geweſen.“ — Uebrigens erkennt man die 


u. | 


Unſicherheit in allerhöchſt und höchſten Kreiſen auch aus vielem 
Andern. Bezeichnend z. B. iſt das Circularſchreiben des neuen Mi— 
niſters des Innern an die Präfekten. Es heißt u. A. darin: 
„Sie haben, wie ich, bereits den ganzen Umfang der Pflichten, die 
uns von den Verhältniſſen auferlegt werden, erwogen. Der Kaiſer reif’ 
ab, um ſich an die Spitze unſerer heldenmüthigen Armee zu ſtellen. 
Während unſere tapferen Soldaten, durch ſeine Gegenwant begeiſtert, 
Frankreichs Fahne ruhmvoll auf die Schlachtfelder Ilaliens tragen, ha: 
ben wir im Innern durch unſere wachſame Feſtigkeik die Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe zu ſichern.“ . ... „Dem Auslande gegen 
über verſchwinden die Zwiſtigkeiten der Parteien; alle diejenigen, welche 
Erhaltung der Ordnung, Frankreichs Größe und Wohlergehen wollen, 
werden ſich um die kaiſerliche Dynaſtie ſcharen; ſie iſt der Schlußſtein 
des focialen Gebäudes. Ich rechne demnach auf Ihre Erfahrungen, 
Nr Energie und Ihre Ergebenheit für den Kaiſer. Die Abreiſe Sr. 
Maj. kann Vorurtheile hervorrufen; bemühen Sie ſich, denſelben zu⸗ 
Ae ung oder dieſelben zu den; i 


in der Ferne, wie in der 
Nähe wacht ſein Gedanke über F F Unterſtutzt durch die Erfah⸗ 


Frankrei 
rungen des letzten und ruhmvollen [2] Bruders Napoleon's J., umringt 
von ergebenen Rathgebern, wird die Kaiſerin ſeine Politik und ſein 
Werk weiter führen. Vertrauen wir auf des Kaiſers Geſchicke und auf 
Gottes Führſehung.“ 5 

Das klingt doch ſehr ängſtlich und nicht fo, als ob der Kai⸗ 
ſer ſeine Gattin und Sohn in den Händen einer treuergebenen, 
kriegsbegeiſterten Nation zurückließe. 

— Nach den neueſten Berichten aus Genua iſt die kaiſer⸗ 
liche Garde außer der Artillerie daſelbſt eingetroffen. — Der 
Kaiſer wird ohne Aufenthalt bis nach Aleſſandria reifen und am 
Donnerſtag dort eintreffen. Man ſagt, daß heute Mittags in Paris 
allein über 400 Mill. zur neuen Anleihe gezeichnet waren, in 3 Ta⸗ 
gen alſo beretts %, der von der Regierung verlangten Summe. 


Danzig, den 12. Mai. 


* Anm 8. Mai iſt zu Zoppot die Leiche des mit dem Bor— 
ding „Marianne“ am 9. Januar e. hier auf der Rhede geſunkenen 
Arbeiters Johann Jacob Graff an den Strand getrieben und 
nachdem ſie von den hinzugerufenen Angehörigen an den 
Kleidern mit Beſtimmtheit wiedererkanut worden, am 10. Mai 
auf dem Himmelfahrtskirchhofe zu Neufahrwaſſer beerdigt wor⸗ 
den. — Am Tage vorher war zu Glettkau die Leiche des eben⸗ 
falls mit dem Bording „Marianne“ geſunkenen Arbeiters Martin 
Poſanski an den Strand getrieben, von der Wittwe und den 
Kindern beſtimmt wiedererkannt und zur Berdigung auf dem 
St. Hedwigskirchhofe nach Neufahrwaſſer gebracht worden. 

D Schon vor ein paar Wochen war an dieſer Stelle des 
in Bromberg beſtehenden Gepäckträger-Inſtituts erwähnt, 
ſowie daß der Inhaber deſſelben, Herr Eduard Berger hierſelbſt 
Anſtalten getroffen, um in Danzig ein ähnliches Inſtitut zu be⸗ 
gründen. In der vorgeftrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde nun ein Antrag eines Herrn Weinſtock, welcher um 
Conceſſionirung eines ſolchen Unternehmens eingekommen war, 
zur Vorlage und Abſtimmung gebracht. Der Magiſtrat hatte 
ſich dagegen erklärt und zwar weil er eine oppoſitionelle Hal— 
tung unſerer Tagelöhner und daraus erfolgende „Reibungen“ 
mit den neuen Gepäckträgern befürchtete. Von anderer Seite 
wurde der Einwand erhoben, daß eine derartige Monopoliſirung 
nicht ftattfinden dürfte. Die Gründe für Nützlichkeit eines der⸗ 
artigen Unternehmen waren jedoch bei der Mehrzahl der Stadt- 
verordneten überwiegend und die Genehmigung der Conceffion 
erfolgte. Wir wiſſen nun nicht, ob dieſer neue Unternehmer vielleicht 
mit dem Project des Herrn Berger in Bromberg in Verbindung 
ſteht, oder ob derſelbe auf eigene Hand die Idee Berger's aus⸗ 

uten beabſichtige. Es wird auch ziemlich gleich ſein, wer 
ein ſolches Inſtitut bei uns thatſächlich in's Leben ruft, wenn 
wir es nur erhalten; darauf müſſen wir jedoch hoffen, daß das 
von Herren Weinſtock projectirte Unternehmen auch wirklich alle 
die Vortheile enthalte, welche das Berger'ſche Inſtitut in Brom— 
berg bietet, auf deſſen Organiſation wir noch näher zurückzukom⸗ 
men gedenken. 

Wie wir vernehmen, wird das erſte Conzert der in bie> 
fer Zeitg. beſprochenen Bearner-Sänger am Sonnabend im 
Saale des Schützenhauſes ſtattfinden. 


£ Der zwiſchen hier und Stettin gehende Dampfer 
„Stolp“, welcher geſtern früh von hier aus ſeine Fahrt antrat, 
| 


mußte wegen überaus heftigen Sturms bei Putzig umkehren und 
iſt Nachmittags 2 Uhr in Danzig angelangt. Auch heute konnte 
er wegen des anhaltend ſtürmiſchen Wetters noch nicht ſeine Fahrt 
wieder antreten. 

* Vorgeſtern machte das Dampfboot „Adler“ welches aus 
der Maſchinenfabrik der Herren G. Hambruch, Vollbaum u. Co. 
in Elbing hervorgegangen iſt, eine Probefahrt nach Fahrwaſſer 
und in See. Die Reſultate, welche dieſelbe lieferte, ſchienen felbit 
die Erwartungen der Fabrikanten zu übertreffen. Die Maſchine 
des Bootes iſt ganz neuer eigenthümlicher Conſtruction, ſie ift 
oscillirend doppelwirkend und nach Woolf'ſchem Syſtem gebaut, 
ein Syſtem, welches man bisher nur bei Landmaſchinen ange⸗ 
wendet hat. Das Schiff erreichte eine Geſchwindigkeit von über 
12 Knoten, und betrug der Kohlenverbrauch kaum ein Drittel des 
bei ähnlichen Böten erforderlichen Quantums. Der Gang des 
Schiffes war außergewöhnlich ruhig, und die elegante, confortable 
Einrichtung deſſelben fand allgemeine Anerkennung. Dem Ver- 
nehmen nach wird dieſes vorzügliche Boot Tourfahrten zwiſchen 
hier und Fahrwaſſer zu machen. 

— e- In der Sitzung des Aelteſten-Collegiums der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde am 8. Mai wurde u. A. Bericht erſtattet 
über die auf der am 25. v. Mts. zu Königsberg abgehaltenen Provinzial⸗ 
Conferenz der freien Diſſidenten⸗Gemeinden zur Diskuſſion geſtellten 
Fragen in Bezug auf innere und äußere Verhältniſſe derſelben und 
deren Beantwortung auf die aus Danzig, Elbing, Tilſit und Königsberg, 
dort verſammelt geweſenen Deputirten. Da dieſer Bericht, wie er uns 
vorliegt, zu umfangreich iſt, als daß wir ihn ſeinem ganzen Inhalte nach 
in unſer Blatt aufnehmen könnten, ſo theilen wir unſern Leſern, die ſich 
für die innerhalb der freien Gemeinden neueſtens wieder zu Tage ge: 
tretene Regſamkeit intereſſiren, daraus nur das Weſentlichſte mit und 
faſſen dies in Folgendem zuſammen: 1) Die Frage, ob ein allgemeines 
Concil nach Vorſchlag des ſchleſiſchen Provinzial-Vorſtandes in dieſem 
Sommer noch reſp. zu Pfingſten ſchon zu Leipzig abzuhalten wünſchens⸗ 
werth erſcheine, wurde mit Rückſicht auf die kaum begonnene Reconſti⸗ 
tuirung einzelner Gemeinden verneint und von der Verſammlung zu⸗ 
gleich einſtimmig beſchloſſen, daß ein vom chriſtkatholiſchen Gentralvor: 
ſtand ausſchließlich für Chriſtkatholiken berufenes Concil nicht be: 
ſchickt werde; ſollte jedoch ein allgemeines Concil der hier ausge⸗ 
ſprochenen Meinung ungeachtet für die genannte Zeit ausgeſchrieben 
werden, ſo ſei daſſelbe durch, von den einzelnen Gemeinden zu wählende, 
Deputirte zu beſchicken. 2) Die Conferenz spricht ſich einſtimmig für die 
Union der chriſtkatholiſchen und freien Gemeinden aus und erklärt, daß 
fie in Betreff derſelben an den von der Leipzig⸗Köthener Verſammlung 
1850 ausgeſprochenen Grnndſätzen feſthalte, daß fie daher die Aufitel- 


lung allgemeiner theoretiſcher Satze (Bekenntniſſe, Erklärungen) ableh⸗ 
nen müſſe, da ſie in ſolcher Aufſtellung ein Mittel der Conſolidirung 
nicht ſehen könne. Im zweiten Punkte der Tagesordnung finden wir 
die Frage aufgeworfen: „Was können die oſtdeutſchen Gemeinden zu 
ihrer gegenſeitigen Förderung thun?“ Sie wird erledigt durch die Grün⸗ 
dung eines Provinzial-Verbandes und Aufitellung eines Provinzial: 
Statuts, das den einzelnen Gemeinden zur Annahme empfohlen wer: 
den ſoll. Daſſelbe lautet: $. 1. der Provinzial⸗Verband betrachtet als 
fundamentalen Grundſatz, die Selbſtſtändigkeit jeder Gemeinde. 
§. 2. der Provinzial⸗Verband hat den Zweck die gegenſeitige Förderung, 
der durch örtliche Verhältniſſe auf einander gewieſenen Gemeinden zu 
ermitteln. §. 3, Er beſtimmt zu dem Zwecke wiederkehrende Provinzial: 
Synoden und wählt einen Vollziehungsausſchuß. §. 4. Der Beitritt 
zum Provinzial⸗Verbande ſteht allen Gemeinden offen, ſobald ſie den⸗ 
ſelben durch ihren Vorſtand erklären. Ebenſo ſteht jeder Gemeinde der 
Austritt zu jeder Zeit frei. In den Vollziehungs-Ausſchuß wurden 
die Mitglieder der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Königsberg C. Durand 
und Dammer und die Mitglieder der dortigen freien Gemeinde; Dr. 
Rupp, Sieburger und Röckner gewählt. — 

Auf den 3. Punkt der Tagesordnung, welcher die Frage enthielt: 
„Waskanndie Provinzial⸗Conferenzzur Regulirungdes Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den Gemeinden und dem Staate thun? 
wird mit Hinweis auf die neue, wichtige Erklärung des Miniſters an 
den Provinzial⸗Vorſtand der ſchleſiſchen Gemeinden, in welcher zwiſchen 
„Anerkennung als corporative Religionsgeſellſchaft“ und der Ver⸗ 
leihung der Rechte einer „juriſtiſchen Perſon“ unterſchieden und für 
letztere den einzelnen Gemeinden die Möglichkeit der Erlangung der 
ſelben eröffnet wird, die einſtimmige Erklärung abgegeben, daß die Ge⸗ 
meinden vom Staate keine Gunſt ſondern nur Rechte in Anſpruch zu 
nehmen hätten. Schließlich wird noch die Frage aufgeworfen, ob es 
nicht zweckmäßig wäre, daß die freien Diſſidenten⸗Gemeinden, die bis 
jetzt noch beſtehende Verſchiedenheit des Namens aufgäben und alle 
denſelben Namen annähmen? Sie wird für künftige Verhandlungen 
offen gehalten, da ſich hierüber eine zu große Verſchiedenheit der Ans 
ſichten kundgiebt und den Vertretern unſerer Gemeinde gegenüber na⸗ 
mentlich Dr. Rupp und Prediger Ender den Vortheil nicht erkennen 
wollen, der aus einer auch äußeren Verſchmelzung, der beiden in ſich 
doch einigen Religionsgeſellſchaften erwachſen dürfte. — Die ganze 
Haltung der Konferenz war eine würdige, dem Ernſt der Sache, um 
derenwillen ſie zu zuſammengerufen worden war, angemeſſene und 
hätte, fo ſchloß der Berichterſtatter, bei der Wahrnehmung, daß ſelbſt 
nicht zu uns gehörige, bürgerlich hochgeſtellte Perſonen mit ſichtbarem 
Intereſſe den Verhandlungen derſelben vom Anfange bis zum Ende 
beiwohnten, unſere Freude über die in Königsberg erzielten Reſultate 
eine recht große ſein können, wenn ſie nicht durch den Umſtand, einiger⸗ 
maßen beeinträchtigt worden wäre, daß man uns durch eine doppelte 
polizeiliche Ueberwachung nur zu ſehr an die Zeit des Herrn v. Weſtfalen 
erinnern ließ. 


Handels -Zeitung. 
(B. B. T.) Pörſen-Bepeſchen der Danziger Zeitung. 


Beim Schluß des Blattes war die fällige 
Berliner Nachmittags⸗Depeſche noch nicht ein⸗ 
getroffen. 


Hamburg, 11. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco etwas fes 
ter, ab Auswärts ſtille, aber Stimmung um Geringes günſtiger. 
Roggen loco matt, ab Auswarts ohne Kaufluſt. Oel pro Mai 23, 
pro Oktober 223. Kaffee feſt. 

London, 11. Mai. Conſols 913. 1% Spanier 263. Mexikaner 
163. Sardinier 76. 5 % Ruſſen 101. 44 4 Ruſſen 915. Silber 627. 

Liverpool, 11. Mai. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. F 1 f 

London, 11. Mai. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen feſt 
gehalten, unverkauft; fremder geſchäftslos. Frübjahrsgetreide unverändert. 

Amſterdam, 11. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen ſehr flau bei geringem Geſchäfte. Raps loco 67, September⸗Ok⸗ 
tober 63. Rüböl October 35%. 

Paris, 11. Mai. Der Verlauf der Zeichnungen für die neue An⸗ 
leihe hat ein äußerſt günſtiges Reſultat. Die 3 7 eröffnete zu 60 90, 
ſtieg auf 61, 45, fant dann anf 61, 20 und ſchloß unbelebt und ſehr 
feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 913 eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: 3% Rente 61, 30. 44% Rente 88, 75. 3 4 Spanier 
35%. 1% Spanier 26. Silberanleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
Actien 358. Credit ⸗mobilier-Altien 555. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 438. 


Producten ⸗Märkte. 
* Danzig, 12. Mai 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 120/126 134/1364 nach Qualität von a et m 

Roggen 124 — 130 8 von 49—52 Gr im Detail, bei Parthien 
billiger. 
Erbſen von 60-70 n, im Detail darüber. N 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1184 von 
35/38 — 474/50 Kr. 

Hafer ven 31,2 -34/35 Gr 

Spiritus 174 . nominell. 

Getreidebörſe. Wetter: kalt. Wind Nord. 

Heute ſind an unſerem Markte 100 Laſten Weizen, wovon 80 La⸗ 
ften alte Waare vom Speicher, umgegangen; 125% friſch mit Aus⸗ 
wuchs holte . 400, 135 alt bunt , 5373, Preiſe anderer Par- 
thien blieben unbekannt. ; 

Roggen an Conſumenten mit 52—523 %. Yr 1304 verkauft. 

Gerſte flau und ſchwer verkäuflich; 1092 weiße kleine 46 9%, 
1128 poln. gelbe Gerſte 42% Sr, 1008. Heine gelbe kranke 35 Ger. 

Spiritus bei ſehr geringer Zufuhr 17 175 ,. zu nötiren. 

Stettin, 11. Mai. (Oſtſ. Zeitg.) Wind: Nord⸗Oſt, bedeckter 


Himmel. . 2 5 5 

* An der Börſe. Weizen ſtille, 8/854 gelb. e Mai - Juni 63 

Sg, bez., 62 Br., Juni Juli 64%. Br., 634 G., Juli-Auguſt 644 
G. , 65 K. Br. * 

Roggen fefter, loco nach Qualität 7e 774 4 — 43 & bez. 
7ua Mel Jun 425 Ob., Junk Jul 22%, 43 & bez. und Br. 
Juli » Anguft 44 % bez. und Br., September-Oetober 44 Ag. bez., 
G. und Br. wir Er: 

Gerſte geringe Schleſiſche r 704 32 24, bez., feinere 35 — 39 


Fig. bez. 2 

Safer loeo Yr 508 37 . 

ee . 173225 %, Stroh r Schock 8—9 . 

Rüböl mal loco a I. Br., 7er April⸗Mai do., September- 

ctober 11 . bez. u. . ; 

Wer flau, loco ohne Faß 18% % bezahlt, mit Faß 18% 2 
bez., 7er Mai⸗Juni 18% 5 bez., und Br., % Juni Juli 18 7 be!. 
und G., 174 % B, „r Juli-Auguſt 173, 3 4 dez., Ye Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 173% B. 

Leinöl loco incl. Faß 10%—11 Br 
* Berlin, 11. Maf. Wind: Nord Bar 
5 1 3 - 8 e 
Weizen loco — A, nach Qual. — Roggen loco 
— 444 Re ef. nach Qual., Ft 411 —42 %. bez. u. G., 42 
B., Mai⸗Juni 414—42 . bez. u. G., 42% B., Juni⸗Juli 427—13＋ 
i bez. u. Gd., 431 Br., Juli Auguſt 44% — 443 % bez. u. G., 
44% B. — Gerſte große 33 — 40 Ag. — Hafer loco 30—37 
Frühjahr 37 % bez., Mais Juni 96% Re. bez. u. B., 36 G., Juni⸗ 


Juli 35736 PB. be;, i 1 - 
Nüböl. loco 115 %. Br., Mai 11 — 10%, bez., 11 * , 


ometer: 28. Thermometer 
6° 


10% 9. September. October 1G—11 1, K bez., 11% 
111 


Leinbl loco 10% Be, Mai 104 . 

Spiritus ſoce ohne Faß 18 —19½ & bez., mit Faß 1%— 
a bez., Mai 1919-18 & kez. u. G., 20 Br., Mai: 
Jun 19% — 19 —19 % bez. u. G., 20 Br., Juni⸗Juli 20% — 20 
3. bez. u. G., 20% B., Juli⸗Auguſt 203 20207 I. bez., Br. 
u. Gb., Auguſt⸗ September 21 . bez, B. u. G. - 

Mehl bleibt in Haltung und Preiſen unverändert Wir notiren 

Weizenmehl 0. 45 — 47, 0. und 1. 33 — 4% % — Roggenmehl 
3 — . 0. und 1. 237 . 

„Rotterdam, 9. Mai. (L. Hopack & Co.) So lebhaft in der 
Woche vorher, fo ſtill war das Geſchäft an unſerm Getreide⸗Markt in 
den letzten acht Tagen. Von Roggen namentlich hatten rie geſtiegenen 
Preiſe große Anerbietungen zur Folge, denen die ftaufluſt, da fie durch 
deine Export⸗Frage unterſtützt wurde, nicht gewachſen wax, aber auch 

r 90 ogen ſich die Käufer zurück und Gerſte wurde wieder recht 

au. Nur ft Hafer erhielt ſich der Begehr und wäre die Auswahl 
weniger beſchränkt, jo würde ein recht lebhafter Umfag ſtattgefunden 


Nach ein Paar ſchönen Tagen iſt das Wetter ſeit geſtern Mittag 
bei nördlichem Wind wieder 7001 rauh. : 

Am heutigen Markt ging für inländiſches Getreide ungefähr die 
balbe Erhöhung von letztem Montag verloren, ohne daß die Anfuht 
8 konnte. Fremde Güter zu vorigen zn dringend ausgebo⸗ 
0 anden nur etail- Abzug. Weizen, Seeländiſcher circa 3% 2% 
niedriger, träge, da dieſer Fall nicht genügte um Käufer Far g 
logen, jähriger . 262 a 33 nach Qualität, neuer beſter K 270 202, 
mittel und geringer . 247 4 265. Polniſcher ohne Handel, rothe 
Sorten zu vorigen J. Seel gar keine Beachtung. — Roggen, inländi⸗ 
ſcher 905 12 75. nach, Seeländer und Flämiſcher 7 15% 183, Nord⸗ 
brabander 2. 159 a 180. Fremder bei Parthien ohne Käufer, im Der 
tail wie folgt eher niedriger abgegeben: 124/125 Belgiſcher de. 190, 
F#.195, 1258 blanker do. . 212, 1228 Franzöſiſcher 42191, 1227 
extra do. . 198, 1182 Petersburger . 183, 1264 Danziger . 205. 
—Gerſte 6 % niedriger und nur chönſte Waare verkäuflich. — Hafer 
wie zuletzt, fremder ohne Handel, weil zu hoch gehalten. — Buchweizen 
ſtau und 5% niedriger. — Bohnen ſelten und 25 Ets. höher. — Erbſen 
wie zuletzt. — Rapp⸗ und Leinſaat ohne Handel. — Canarienſaat wenig 
angeführt und vorige Preiſe werth. 

„London, 9. Mai. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 18,905, Quarters, davon 
kamen von Antwerpen 743, von Archangel 1070, von Cronſtadt 850, 
von Danzig 3860, von Frankreich 5035, von Gent 5, von Hamburg 
550, von Hartingen 200, von Königsberg 4275, von Oſtende 130, v. Wotter⸗ 
dam 240, v. Stralſund 142. — Bon fremden Mevf exbielten 1100 Fäſſer 
v. Archangel und 285 von Frankreich, und in Säcken 51 von Rotterdam, 
200 von Königsberg, 6206 von Frankreich. Das Wetter war ſeit Frei 
tag ſehr ſchön, mit Ausnahme eines ſtarken an am Sonnabend 
Abend; Wind veränderlich, Sonnabend S. W. geſtern N. W. heute 
S. O. Von Eſſex und Kent war heute eine gute Zufuhr Weizen ein: 

etroffen, welche ſchwer zu begeben war, obgleich 58. a. 6s. pr. Qrt. 

Hilliger als heute vor acht Tagen angeboten, und es wurden nur einige 
Verkäufe zu einer Ermäßigung von 68. a 8s effectuirt. Fremder war 
zu einer Preisreduetion von 3s. a 4s angeboten, ohne Käufer zu fin⸗ 
den, und wir glauben, daß es ſelbſt zu dem notirten Preisfall auf eng⸗ 
liſchen, ſchwer gehalten haben würde Nehmer zu finden. Geſunde Sor⸗ 
ten Schwarze⸗See Gerſte waren zu einem Avanz von 28. a. Zs. pro 
Or. auf die Preiſe von heute vor acht Tagen gut gefragt, andere Sor⸗ 
ten waren träge und eher billiger. Bohnen und Erbſen behaupteten 
inapp die jüngſten Raten. Hafer war zu einer Ermäßigung von völ⸗ 
lig 18, pr. Or. vom jüngſten Montag träge. Mehl war 38. a. 48. pr. 
Sack billiger ſeit Montag. 

Weizen, engliſcher alter 50 a 608, neuer 48 a 608. 
Königsberger, hohen neuer 46 a 51 8, do. 


für 
0. 


röffnung. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht zu Danzig. 
Erſte Abtheilung. 
Den 11. Mai Vormittags 114 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kleiderhändlers Jakob 
Lichtenſtein hieſelbſt Langgaſſe 15 iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 10. Mai c. 
feſtgeſetzt. 2 - 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Herr Rechts⸗Anwalt Schönau beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
au 


f 2 — 
den 19. Mai 1859 
Vormittags 113 Uhr 
in dem Verhandlungbzimmer Nro. 2. des Gerichts“ 
gekändes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herru Stadt: 
und Kreisrichter Haack anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die- 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern deſt⸗ 
nitiven Verwalters abzugeben.“ 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 10. Juni 1859 einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte eben: 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtilcken uns Anzeige zu machen. 


8874 


[3868] 


3877] 


Das im Neuſtädter Kreiſe gelegene, dem Rentier 
Johann Friedrich Bonus zugehörige Rittergut Ben⸗ 
dergau Nr. 9, abgeſchätzt auf 49,389 Thlr. 10 gr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 


am 2. December 1859 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mitſchuld⸗ 
ner, Gutsbeſiger Wöhler'ſchen Eheleute werden zu dem 
Termin öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe— 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf. 


eldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Ansprüche bei 13875] 


Dampfschiff- Verbindung 
Nach der Provinz, Marienwerder, 
Culm, Bromberg und Thorn ladet 


Matador 


Abgang in den nächſten Tagen, weshalb Anmeldungen 
baldigſt erbeten werden Schäferei Nro. 15. 


Fi Neſtaurationen, Gaſt⸗ u. Schaukwirth⸗ 
ſchaften empfehle ich mein reichſortirtes Lager 
von Glaswaaren, als Seidel mit und obne 
ſchlag, Wein-, Bier, Rum⸗ und Liqueur⸗Gläſer und 
Flaſchen, Thee⸗ und Eßlöffel, Meſſer und Gabel, fo 
wie alle dazu gehörige Fayence und. Borzellan-Ge- 
ſchirre zu den billigſten Preiſen. 


[3873] Wilh. S 0 nio „ Holzmarkt 25/26. 


Für Militairt!i 

2 le fo schnell vergriffene effig » fauere Eiſen⸗ | 
beitze nebſt Schwärze iſt wieder vorräthig. 
M. P. Buchmann, 


am hohen Thor „Reitbahn“ Nro. 1. 


. B., I Sen, engliſche neue 8 à 508, do weiße Koch⸗ neue 42 à 468, do. 
| 


| 


Futter- neue 36 a 428. — Roggen, engliſcher alter 36 a 388. — 
Bohnen, engliſche alte 40 a 468, neue 37 a 445, do. fremde, kleine 
alte 38 a 448, neue 38 à 428, do. mittel, neue 35 3 378, do. egypti · 
ſche, neue 36 a 388. — Gerſte, engliſche neue 26 à 408. Fremde 
Malz⸗, extra neue 30 a 358. Mahl- und Deſtillir⸗ neue 21 a 318. 

Hafer, engliſcher, irländiſcher und ſchottiſcher e Or. 20 a 278. 
Pommerſcher u. ord. holländiſcher 19 a 228. Holländiſcher Brau- und 
franzöſiſcher 23 a 268. däniſcher, ſchwediſcher und rnſſiſcher 18 a 288. 

Mehl, engliſches er Sack 38 a 528. Franzöſiſches u. rheiniſches 
34 a 428. Amerikaniſches u. canadiſches e Faß 26 a 32 8. 

Wicken, Königsberger, Däniſcher, Hamburger 7 Dr. 42 à 608, 

Leinſaat, Odeſſa 52 a 608. Oſtſee 48 a 588. 

Rapsſaat, engliſches yr Qr. K — a —. Fremdes L 56 a 68. 

Kleeſagt, rothes deutſches r . 56 a Ts. weißes do. 60 4 
698. rotbes franzöſiſches 56 a 748. do. amerikaniſches 56 a 625. 

Kümmel e . 28 a 38. 

Canarienſaat % Dr. 60 a 65. 

Leinkuchen, deutſche und franzöſiſche r Ton L 8 a K 10. 108. 

Rappkuchen do. und bolländiſche L 6 a L 7. 108. 

Senfſaat der Buſchel 8 a 15s. 

Danzig, 11. Mai. 
gut zu werden verſprach, ma 
nachrichten bemerkbar. 

s ſind bereits einige Partien Balken und Rundholz aus Polen 
und Galicien angekommen, aber unſere Holzhändler ſind bei ihren Ein⸗ 
käufen ſehr vorſichtig, und kaufen nur was ſie brauchen 

Eine kleine Poſt fihtne Balken wurde bei 23 Fuß lang zu 75 Sgr. 
per Cub. Fuß verkauſt ordinaire Galiciſche Rundhölzer zu Sleepers ſind 
zu Thlr. 258 per Schock verkauft, ziemlich gutes Schnittholz iſt mit 
Thlr. 480 pr. Schock verkauft und auch 800 Stuͤck Plancons und Schiff⸗ 
holz beides ohngefähr zar Hälfte bedungen zu 10% Sgr. per Cubikfuß. 


Frachten. 


Danzig, 12. Mai. Oſtküſte Englands oder Firth of Forth 47 
ge Quarter Weizen, Neweaſtle 128 per Load Balken, Hamburg I. 6 
bg. Beo. der Laſt Roggen. , 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 11. Mai. Wind: N. 
Angekommen: 


m Holzhandel, welcher in dieſem Jahre 
en ſich auch die Conſequenzen der Pa 


J. C. Sprenger, Sulneiter, Stettin, Kaltſteine. 

Ths. Gravſon, Sir John Eaſthope (S D.), Newport, Eiſenbahnſchien. 
Topp, Carl, . Roſtock, Ballaſt. 

P. Peterſen, Fortuna, Copenhagen, altes Eiſen. 

H. Paterſon, Fidelitv, Neweaſtle, Stückgut 

J. W. Cook, Nautilus, Shields, Kohl en 

J. Kell, Pilot, Hartlepool, do. 

J. Neinertfen, Allianzen, Bergen, Heringe. 

J. C. Rehder, Anna Maria, Kiel, altes Eiſen. 

A. Walker, Maria, Antwerpen, Stückgut nnd 

Dachpfannen. 
Den 12. Mai. Wind: N., ſpäter NNO. 
W. Voll, Wilhelmine, Pillau, Ballaſt. 


(nad Stolpmünde beſtimmt, mit zerbrochenem Spill und Verluſt 


von einem Anker.) > ' 
J. Wright, Ann (SD.), Newport, Eiſenbahnſchien. 


m etourmirt: 
G. Ziemcke, Stolp (D.) 
Nichts in Sicht. 


Schleuſe Plenendorf. 

Paſſirt find: 
11. Mai. A. Rieſen, Elbing, Danzig. — J. Wondzikowski, Danzia, 
Warſchau. — J Schilke, Neufahrwaſſer, Elbing. — J. Rudnitzli, 
Dauzig, Neuhof. — J. Kruezynski, do. do. 


f } Bromberg, den 11. Mai. 0 
Gottlieb Böttcher, Bromberg, Gligen. — Auguſt Ziotkowski, Grannow, 
Berlin. — Heinrich Wichert, Elbing, Czarnikow. — Carl Som⸗ 
merfeld, Kurzebrak, Berlin. — Ferdinand Schröder, do. do. 


Thorn, den 11. Mai. Waſſerſtand 5,1“ 
Stromauf: x 
Drähmer u Grasnick, Berlin, Plock, Kalkſteine. — Wölke, Danzig, 
Warſchau, Cement — Reddig, do. do. Mauerſteine. — Kona⸗ 
ſzewski, do. do. Eiſenwaaren. — Seidel, Kerſten, Goretzki, Waade 
u. Riſtau, do. do. Schienen. 
St ro m a b: 
Chr. Zippan, Grano, Danzig, 35 L. Roggen. — Joh. Mallon, Gr 
deck do. 27 L. do. — Ferd. Krllger, Grano, do. 37 L. do. — 
A. Morowski, Krzemien, do 29 L. do. — C. Juckel, Grudeck, do. 
50 L. do. — M. Kratz, do. do. 31 L. do. — M. Mandel, Dur 
bienka, do. 160 L. Weizen, 20 L. Erbſen. 
Summa 160 L. Weizen, 212 L. Roggen, 20 L. Erbſen. 


Memeler Schiffs-Liste., 


| Angekommen: 

8. Mai. Auna, Krohn, Pillau. 

5 Aus gegangen: N 4 

8. Hilda, Dörſchlag, Sutton Bridge. — Tugend, Fretwurſt, Gleu⸗ 
ceſter. — Hulda, Nickmann, Hill. — Sidonia, Dyes, 15 — Jo- 
bannes, Raeſch, London. — Franz u. Ernſt, Möller, Newport. — 
Guſtav, Röpcke, Grimsby. — Falcon, Armſtrong, do. — Guſtav, 
Schauer, London. — Frjedrichswalde, Voß, Cork. — de Spruit, 
Pott, Antwerpen. 
Mai. John u Ann, Newton, Blyth. — Vereeniging, Stunt, 
Brüſſel. — Memel-Packet (SD.), Trettin, Stettin. 
10. Mai. Telegraph, Voß, Antwerpen. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 11. Mai. 


Berlin-Anh.E.-A, — B.— G. Staatsanl. 56 89 B. 887 @ 
Berlin-Hamb, 863 B. — G. | do. 53 — 6B. — G. 
Berlin-Potsd.-Mgd — B. 94 G. Staatsschuldsch. — B. — G. 
Berlin- Stett. 84% B. — G. Staats-Pr.-Anl. — B. — G. 
Oberschl. Litt-A. u. C. 97 B. 96 6. Ostpreuss. Pfandbr. — B. 694 6 
do. Litt. B. — B. 91 G. Pommersche do, 78% B. 77% @. 


2 
— 


9. 


Oesterr.-Frz.-Stb. 89 B. 88 G. Posensche do. 4% 3 — 50 
Berlin-Stett. Pr.-Obl.— B — G. do. do. neue, — B. — G. 

do. II. Em. — B. — 6. Westpr. do. 34% 72 B, — 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 894 G. do. 4% — 8. 764 6. 

do. 6. A. 96% B. — G. Ponm. Rontenbr. — B. 804 0 
Russ.-Engl Anl. — B. Posensche do. — B. 16% G. 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 71% B. 70566. Preuss. do, 837 B. 827 G. f 
Cert. Litt. 4.300 fr 805 B. 793 6. Preuss. Bank-Auth. 1074 B. 1003 
do. Litt. B. 200 fl — B. — G. Danziger Privatb. 655 B. 64% 6. 
Pfdbr. n. i. S.-R. 80% B. 7956. Königsberger do. 68 B. 67 G. 


Part.-Obl. 500 fl. — B. — G. Posener do. 544 B. 534 G. 
Freiw. Anl. — B. 88 6. Dise.-Comim.-Auth. 72% B. 7158 
Stautsanl. 3%, 547885857894 B. 885 [Ausland. Goldm. 45 %. 110.1093 G. 


Wechſel-Cours vom 11. Mai: Amſterdam kurz —. B., 1414 
G., do. do. 2 Mon. — B., 140 G. Hamburg kurz 1505 B., 15 i 
G. do. do. 2 Mon. 149% B., 1484 G. London 3 Mon. 6,14 B. 
6,134 G. Paris 2 M. 777 B., 773 G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 664 B. 654 G. Petersburg 3 Woch. 884 B., 871 G. 0 
Danzig, 12 Mai. — London 3 Monate 193 B. — G. 193 bez 
Hamburg do. 3 Mte. — B. — G. — bez. Amſterdam 70 Tage 1004 B. 
100% G — bez. Berlin 8 Tage — B. — G. — bez. 2 Monat — Paris 
3 Monat —. Warſchan 8 Tage 833 Br. 2 Monat —. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 76 B. Weſtpreuß. Pfandbriefe 31 4 7235 B. 
Wſtpr. 4% 78 B. — bez. Staatsanl 44% — Br., 
47 — reuß. Reutbr bez. — ; 


— 


zur vollftändigen Beſeitigung 
bis jeht als unübertroffen 


Grandenz, 
der Dampfer 


bereitet 
pro Fl. 0 Sgr. 


10—15 Tropfen dieſes Extrakts ı 
Adolph Janzen, Bf n Trin 
Frachtbeſtätiger. 


tägigem Gebrauche der beläſtigende 


Be⸗ 


fleiſch und die 
ber Eſſenz mit 


tränke, Spirituoſen ꝛc. benimmt 
Spülen der Mundhöhle damit ſofor 
Bei 7 


Preuß. Staat in der d 
Handlung von | 


| Aniverfal-Efjenz 
| ruchs beim Athmen, 


als auch 
Radical Mittel gegen Fäulniss des Lahn 
fleisches nach ärztlicher Vorschrift 


Gebrauchs- Anweiſung. 


Weinglas voll gewöhnlichen Trinkwaſſers und ſpule 
damit zu öfteren Malen, Morgens, Mittags und 
Abends die Mundhöhle tüchtig aus, worauf na 


Achmen ſich nicht nur verliert, ſondern der Athem auch 
ein angenehmes, friſches Aroma erhält. 

it iſt es, doch nicht immer nothwendig, das Zahn: 
Zähne beim jedesmaligen Gebrauche 
ien einer feinen Zahnbürſte leiſe zu reiben. 
Den übeln Geruch nach dem Genuß geiſtiger Ge⸗ 


äulniß des Zahnfleiſches wird die Anzahl der 
Bun verdoppelt und zu öfteren Malen daſſelbe ge: 
pült. 


Alleinige Niederlage für den 


Eduard KHuchn, 


erkſam mache. 5 
C. W. Meye. 


| | Aggenten-Geſuch. 


Für die verſchied. Diſtricte d. Oftfee-Prov. wünſcht 
ein bedeutendes Haus in England Agenten anzuftellen. 
Briefe erbittet frankirt „Alpha“ 12 Alnany 
Terrace. Cbw. London „S.. 138691 


— — — -¼— fl 1 
(Sites Schiffsholz (meiſtens Knieholz), Agefaht 
56000 Kubitfuß, ſowie Stabholz, eichene Müh⸗ 
lenwellen und eichene Planken zum Mühlenbau, 43“ 


des üblen Ge⸗ 
daftehend, 


dick und 20° breit, von 12—24 Länge; auch Schwel⸗ 
len und Ständerholz in allen Dimenſionen iſt zu 
haben. Auch habe ich im Stolper Kreiſe eine Waſ⸗ 
ſermahlmühle, mitten zwiſchen Lauenburg und Stolp 
zu verkaufen. Nähere Auskunft auf portofreie Briefe 
beim Mühlen-Beſitzer Raddatz in Bütow. [3878] 


Ein Kand. d. höh. Lehramts erblietet ſich, ſogleich, 
als Hauslehrer die Vorbereit, von Knaben, auch 
für eine höh. SEHE zu übernehm. Adr. werd, 

„ d. Exped. d. Ztg. 13805 


miſche man in ein 


mehr⸗ 
üble Geruch beim erde „ad A, N. 3. 
Ein gut empfohlener f 
Apotheker⸗Gehülfe 

wird geſucht durch . 
13831) Wenzel & Mühle. 


ein mehrmaliges 


fe 
Angekommene Fremde. 
11. Mai: 


Englisches Haus: Baron v. Hammerſtein u. Fam. 
a. Germold, Rittergutsb. Knuht a. Bordezichow u. 
Frankenſtein a. Dinnow, Gutsb. Mittelſtädt a. Siebe. 
Maſch.⸗Fab. Vollbaum u. Kaufl. Littau a. Elb . 
Hager, Lande, Moſſer a, Berlin, Käfferlein a. Frank⸗ 
furt a. M., Marſop a. Warſchau, Turnau a, Leipzig. 

Hötel de Berlin: Prof. Moris a, Paris, Kauft. 
Amſterdam u. Wittkowski a. Wloclaweck, Schaum 


arfümerie— 


dem Subhaſtations Gerichte anzumelden. 
Neuſtadt, den 6. Mal 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. 
; Das neu eröffnete 


Hotel um Preussischen Hofe 
a vormals Hötel du Nord 
Langenmarkt gelegen, empfiehlt neben ſeinen 


3871 


Fremden- 


1 lei weiss, Bleiweiss-Oxyd, prima Zink weiss, engl 

Mennige und alle Sorten feiner Malerfarben, 
Ocker etc., abgelagertes klares Leinöl, Leinöltir- 
niss, Zink weistfiruiss, weissen, brunnen und Zink- 
weiss-Siceativ, Copal-, Damar-, Bernstein- und 
Asphalt-Lacke, Fussbodeu-Glanzlack, englischen 
Wagenlack, Lederlack, engl. Black- und. Pine- 
Varkisb, Haarpeis, franz. Terpentinél, Kiens! te., 
sowie alle Sorten in Oel geriebener Falben em- 


1 * illard, Wein, Vier- Pehl J. Mogiltowski 
abe gieſtalrattontekal |] Heilige Geige Ve dn. 
Hochachtungs voll Cine Parthie beſtoßener Porzellan⸗Taſſen verkaufe ich 

N W. Bareſel, E für jeden Preis. Wilh. Sauio, 

188760 vormals Oberkellner in Hötel de Thorn. [8872] Holzmarkt 25/26. 


Kedigirt unler Verantwortlichkeitl des Verlegers, Bruck und Verlag von A. W. Kaſemann in Danzig. 


* 


3851] in Königsberg i. Pr. 


Jopengaſſe No. 27 iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 äußerſt geſchmaavoll delorirten Zim⸗ 
mern, nebſt dazu erforderlichen Beguemlichkeiten, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt, parterre, bei Herrn 


Friſeur Sauer. 3840 


Soegrasmatratzen, Laub ſäcke, woll. Schlaf: 
decken, Deckenzeuge, Ha dtücher, o d. Klunker⸗ 
‚einen v. 13 % ab, Vettbezuge u. Betidrills, 
Leinwand zu Laken, Preiſe billizft und feſt, 
empfiehlt in großer Auswahl 

3806 o Retzla fl, Fiſchmarkt 16. 
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berg a. Stettin, Moritzſohn a. Berlin, Architect 
Ne lhoff a. Berlin. 

Hötel de Thorn: Oecouem Hever a. Kl. Golmtau, 
Kaufl. Nieſe a. Frankfurt a. N. u. Heydemann a. 
Broinberg, Fabr. Beyer a. Stargardt. 

Hotel d'Oliva: Preni. Lieut. Schröder a, Graudenz, 
Gutsb. Richmannn a. Diammin, Munk a, Golum⸗ 
bien, Grünwald a, Elbing, Landw. Büchner a. Schwetz. 

Heichholds Hotel: Kaufl. Becker a. Stargard, 
Hieſchfeid a. Nackel, Hilſcher a. Bromberg. 

Hotel de St; Petersburg: Kaufm. Braumann 
za. Warſchau. Supcrint. Fiſcher a. Paſewalk. 

Deutsches Haus: Kaufm. Michaelis a. Bromberg, 
Kupf, Schmiedmſtr. Siegmund u. Leutz u. Oecon. 
Siegmund a. Lauenburg. 

* —u— ln 


